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sondern von zwei Ausschlüpf Zeiten zu sprechen, da Nachkommen 
derselben Eltern teils noch im selben Jahre, teils aber erst im näch¬ 
sten oder den folgenden Jahren zur Entwicklung kommen. Dieses 
Verfahren V e r i t y s war aber doch ein Mißverständnis, da Falter, 
die aus den subitanen Puppen im Mai und Juni desselben Jahres 
wie ihre Raupen erscheinen, ebenso die echte zweite Gene¬ 
ration darstellen, wie dies für jede andere zweibrütige Art, etwa 
Pontia daplidice L. oder Leptidea sinapis L., gilt. Der Umstand, daß 
die überwinternden Falter derselben Generation angehören wie die 
Sommertiere des Vorjahres, ändert nichts an der Tatsache, daß 
Euchloe orientalis eine zweite Generation im Jahre hervorbringt, 
wenn dies auch nur bei einem Teil der Individuen zutrifft. Übrigens 
wissen wir nicht, ob etwas Ähnliches auch bei den als voll zwei- 
oder mehrbrütig geltenden Arten in der Natur zutrifft. Bei Labora¬ 
toriumszuchten von Pieris napi L. und Leptidea sinapis L. kommt 
es jedenfalls häufig vor, daß ein manchmal nicht geringer Prozent¬ 
satz der Raupen der zweiten Generation überwinternde Puppen er¬ 
gibt, welche dann erst im nächsten Frühjahr Falter liefern, genau 
wie bei E . orientalis. 

Weiterhin erklärt sich aus der verschiedentlich langdauernden 
Diapause der E. orientalis auch die weit ausgedehnte Flugzeit der 
Frühjahrsgeneration, die sich von Februar bis Juni erstrecken kann, 
was wohl von örtlichen Umständen und wechselnden Wetterverhält¬ 
nissen des Frühjahrs abhängig is.t, wie dies bereits Dr. Mack er¬ 
läuterte. Durch die lang ausgedehnte Flugzeit der Frühjahrsgenera¬ 
tion wird weiterhin ohne weiteres verständlich, daß Falter der 2. Ge¬ 
neration bereits dann erscheinen können, wenn von der ersten noch 
nicht alle ausgeschlüpft sind. Dies ist aber gar nicht nur eine Eigen¬ 
schaft der E. orientalis , sondern kommt auch bei den ständig zwei- 
brütigen Arten vor. So trafen z. B. auf der Nordseite des Vrsic-Pas- 
ses in den Julischen Alpen Ende Juli und Anfang August 1948 noch 
ziemlich frische Stücke der 1. Generation von Leptidea sinapis L. 
mit frischen Stücken der sicher nur teilweisen 2. Generation an der 
gleichen Stelle zusammen. Ähnliches stellte unlängst Real (1962) 
für dieselbe Art in den Pyrenäen fest und nannte die Erscheinung 
„Amphiphenotismus“. Wir sind noch immer allzusehr gewöhnt in 
starren Schemen zu denken, während die Natur viel plastischer ist! 

(Fortsetzung folgt) 


Gedanken zu einigen Problemen des „Rassenkreises 
Cordulegaster boltonii (Donovan)“ 

(Odonata, Anisoptera) 

Von Gerhard Jurzitza 


Der Versuch, sich in die Literatur über den „Rassenkreis Cordule¬ 
gaster boltonii (Donovan 1807)“ (St. Quentin 1952) einzuarbeiten, 
endet mit der Erkenntnis, daß trotz vieler Worte, die hierüber ge¬ 
schrieben worden sind, manche Probleme offener und ungelöster 
sind denn je. Wenn das schon bei den europäischen Formen dieses 
Rassenkreises der Fall ist, wie mag es erst bei den außereuropäi¬ 
schen aussehen! 
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Der Darstellung von St. Quentin (1952, 1957) folgend, haben 
wir es in Europa mit drei Unterarten des Cordulegaster boltonii zu 
tun: 

1. Die Nominatrasse: Sie besiedelt Deutschland, Belgien, 
Holland, England, Skandinavien, Finnland, aber auch Lettland 
(B e r z i n s 1942, S p u r i s 1943, 1956). Ferner wird sie aus Italien 
(C o n s i g 1 i o 1958), Südfrankreich (A g u e s s e 1959, Cassagne- 
Mejean 1962, Fudakowski 1933, Jarry und Vidal 1960, 
Nicolau-Guillaumet 1959) und Nordspanien (Coli. Mor¬ 
ton, zit. nach Fraser 1929) gemeldet. 

2. Die Südwestrasse, Cordulegaster boltonii immaculifrons 
Selys: Diese Rasse besiedelt Südwesteuropa. Terra typica ist Süd¬ 
frankreich; weiterhin kommt sie in Spanien und Italien vor (Con- 
ci-Ni eisen 1956). Ihre Grenzen gegen die Nominatrasse sind 
noch nicht festgelegt. 

3. Die Südostrasse, Cordulegaster boltonii charpentieri (Ko- 
lenati): Diese Rasse besiedelt Südosteuropa, sie dringt bis Nieder¬ 
österreich vor (St. Quentin 1957). Die Ostgrenze ihrer Verbrei¬ 
tung liegt noch nicht fest. 

Ein Studium der faunistischen Literatur von Südfrankreich zeigt, 
daß die Autoren, die unserer Art in der terra typica der ssp. imma¬ 
culifrons begegnen, sich keineswegs über die Zuordnung ihres Ma¬ 
terials im Klaren sind. So findet Cassagne-Mej ean (1962, 
1963) beide Unterarten gemeinsam, Jarry und Vidal melden 
1960 C. annulatus (= boltonii) aus der Gegend von Montpellier, Jarry 
(1961) dagegen annulatus f. immaculifrons. Diese Unsicherheit ist 
wohl darin begründet, daß der Name immaculifrons irreführend ist: 
Er deutet darauf hin, daß der dunkle Querstreif der Stirne fehlen 
soll, während sich in Wirklichkeit nur eine Tendenz zu seiner Unter¬ 
drückung feststellen läßt (eigenes Material aus Südfrankreich). Auch 
St. Quentin (1952) stellt die Frage, „ob nicht etwa die spanischen 
Exemplare mit einem Stirnstreif besser zu immaculifrons zu rechnen 
sind“. 

In Italien scheint über die Verbreitung der Unterarten ebenfalls 
Unsicherheit zu herrschen: Während Conci und Nielsen (1956) 
nur die ssp. immaculifrons anführen, stellte Consiglio (1958) 
auch die Nominatform fest. In Sizilien scheint obendrein noch die 
Südostform charpentieri vorzukommen (St. Quentin 1952, Con¬ 
siglio 1958). 

Über die geographische Abgrenzung der Südostform charpentieri 
gegenüber der Nominatform scheint keine Unklarheit zu bestehen. 
Nach St. Quentin (1957) begegnen sich beide „Rassen“ in Nieder¬ 
österreich. Dagegen sind sich die verschiedenen Autoren nicht über 
den Rang des Taxon charpentieri einig. Ursprünglich wurde die 
Form als eigene Art beschrieben: Aeschna charpentieri , Kolenati, 
Meletem. Ent. Fase. V. p. 114 (1846); zit. nach Fraser 1929. Als 
Cordulegaster- Art übernahm sie Selys in die „Revue des Odona- 
tes“ (1850), betrachtete sie jedoch in der „Monographie des Gom- 
phines“ (1958) als „race“ der annulatus und benannte sie in „inter- 
medius u um. Fraser (1929) und Bartenef (1930, zit. nach St. 
Quentin 1952) hielten sie wieder für eine gute Art, seit St.Quen- 
t i n (1952) gilt sie als Unterart von Cordulegaster boltonii. 

Diese Unsicherheit in der Beurteilung der charpentieri wird durch¬ 
aus verständlich, wenn man die Unterscheidungsmerkmale der drei 
Formen, wie sie sich aus der Literatur [Fraser (F), St. Quen- 
t i n (Q)] ergeben, in einer Tabelle gegenüberstellt: 


6 



immaculifrons 

boltonii 

charpentieri 

Occiput: 

gelb (Q) 

gelb (Q) 

dunkel mit 2 hel¬ 
len Flecken (Q) 

Labrum: 

ohne dunkle 
Zeichnung (Q) 

Schwarz der Basis 
seitlich nicht ab¬ 
steigend (F) 

mit Mittelstrich, 
nur seitlich dunkel 
umrandet (Q) 

Basis und Seiten 
schwarz, unvollst. 
dkl. Mittelstrich (F) 

allseitig dunkel 
umrandet, mit Mit¬ 
telstrich (Q) 
schwarz umrandet, 
mit zungenförmi¬ 
gem Mittelstrich (F) 

Stirnstreif: 

fehlt (Q) 

undeutlich bis 
deutlich (Q) 

ohne oder mit An¬ 
deutung (Q) 

Helle Abd.- 
Zeichnung: 

ca. V 3 

Segmentlänge (Q) 

knapp Vs 
Segmentlänge (Q) 

ca. V3 

Segmentlänge (Q) 

Appendices: 

wie Nominatrasse 
(Q) 

ca. so lang wie 
Segment 10 (Q) 

so lang oder länger 
als Segment 10 

Länge 

Abd. (5: 

— (F) 

54—58 mm (F) 

57—60 mm (F) 

Länge 

Hfl. (3: 

- (F) 

43—46 mm (F) 

46—50 mm(F) 


Aus dieser Tabelle geht deutlich hervor, daß immaculifrons der 
Nominatform wesentlich näher steht als charpentieri. Letzten Endes 
unterscheidet sie sich, abgesehen von der Tendenz zur Reduktion 
des schwarzen Stirnstreifens (und daß es sich nur um eine solche 
handelt und nicht um ein konstantes Fehlen dieses Zeichnungsele¬ 
mentes, wurde bereits erwähnt), nur durch die weit stärkere Aus¬ 
dehnung der gelben Zeichnung. Wenn man jedoch bedenkt, daß 
Pyrenäentiere weitgehend der typischen boitonn gleichen (Fuda- 
k o w s k i 1933, A g u e s s e 1959, Nicolau-Guillaumet 1959, 
Verfasser unveröffentlicht), also die gleiche reduzierte Zeichnung 
aufweisen, so liegt die Vermutung nahe, daß hierbei klimatische 
Faktoren eine Rolle spielen. Es sind einige Fälle bekannt, in denen 
Odonaten einen solchen Einfluß erkennen lassen. Allgemein ist eine 
Tendenz zur Ausbildung von Südrassen mit ausgedehnterer heller 
Zeichnung. Daß arktisches Klima zu einer Reduktion der hellen 
Zeichnungselemente führen kann, stellte V a 11 e (1940) bei Aeshna 
juncea (L.) fest. Ähnliches fand Jurzitza (1964) bei Aeshna sub- 
arctica Walker. Bei dieser Art tritt die f. interlineata Ander nur im 
Tiefland auf, dunkle Tiere dagegen vor allem im Norden und in den 
Gebirgen Mitteleuropas. Diese dunkle Form lag V a 11 e (1929) bei 
der Beschreibung von ssp. elisabethae (Djakonov) vor. 

Eine ähnliche Wirkung läßt der von Jurzitza (1964) festgestellte 
Saisondimorphismus bei Ischnura graellsi (Rambur) erkennen, wo 
die Frühjahrstiere reduzierte Antehumeralstreifen und Postokular¬ 
flecke aufweisen. Auch in diesem Falle wurde die Art nach der dunk¬ 
len Form beschrieben. Eine weitere Zygoptere, Erythromma najas 
(Hansemann), zeigt ebenfalls Unterschiede in der Ausbildung der 
Antehumeralstreifen, die von den klimatischen Verhältnissen des 
Entwicklungsortes abzuhängen scheinen (Buchholz 1963). Die 
Untersuchung des Einflusses der Wassertemperatur auf die Zeich¬ 
nung der Odonaten wäre eine dankbare Aufgabe für Physiologen! 

Wesentlich eindeutiger als die Beziehungen von immaculifrons 
sind die der Form charpentieri zur Nominatform. Occiput und La- 
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brum weisen eine Zeichnung auf, die sich von der der boltonii 
konstant unterscheidet. Hinzu kommen aber auch noch struk¬ 
turelle Unterschiede, so an den Appendices (Fraser 1929, St. 
Quentin 1952), vor allem aber ein signifikanter Größenunter¬ 
schied (Fraser 1929, St. Quentin 1957). 

Die gleichen Verhältnisse spiegeln sich wider, wenn man die Ver¬ 
breitung der drei Formen, so weit bekannt, berücksichtigt. So über¬ 
schneiden sich boltonii und immaculifrons auf weitem Gebiet. Tiere, 
die typischen boltonii gleichen, sind noch aus Nordspanien (Fraser 
1929), von Elba, Gerano, Marino, Rom, Calabrien (C o n s i g 1 i o 
1958) bekannt, also weit im Verbreitungsgebiet der immaculifrons. 
Dagegen begegnen sich boltonii und charpentieri in Niederösterreich 
auf engem Raume, ohne daß Übergänge zu existieren scheinen (St. 
Quentin 1957). Charpentieri ist aus den Auwäldern der Donau 
bekannt geworden, während boltonii in Niederösterreich, genau wie 
in seinem ganzen Verbreitungsgebiet, in gebirgigen Gegenden vor¬ 
kommt. Somit scheinen auch die Ansprüche dieser beiden Formen 
an den Biotop verschieden zu sein, während immaculifrons , genau 
wie boltonii, nach eigenen Beobachtungen reißende, kalte Bäche mit 
hohem Sauerstoffgehalt zu bevorzugen scheint. 

Somit ist die oben erwähnte Tatsache, daß sich die Autoren über 
die relative Stellung der drei Formen zueinander nicht einigen kön¬ 
nen, durchaus erklärlich. Bereits S e 1 y s (1858) p. 337) stellte seiner 
„race intermedius“ (= charpentieri Kolenati) die „variete, plus au 
moins immaculifrons“ gegenüber. Auch Fraser (1929) war sich 
wohl des unterschiedlichen Ranges der beiden Taxa bewußt, wenn 
er immaculifrons als Subspezies der boltonii auffasste, charpentieri 
dagegen als eigene Art. Eine eingehende Untersuchung der hiermit 
zusammenhängenden Fragen erscheint außerordentlich wichtig, nicht 
nur wegen der taxonomischen Bedeutung, sondern weil sich auch 
zoogeographische Konsequenzen aus dieser Situation ergeben. 

Nach St. Quentin (1960) lassen sich die Odonaten Europas in 
eine mediterrane Refugial- und eine postglazial eingewanderte euro¬ 
sibirische Invasionsgruppe gliedern. Unsere Art wird einer Unter¬ 
gruppe der ersteren zugewiesen, in der Arten vereinigt sind, die 
eine Südwest- und eine Südostrasse aufweisen und im Invasions¬ 
raume eine dritte Rasse ausgebildet haben. Diese soll weder vom 
Südwesten noch vom Südosten her postglazial eingewandert sein, 
sondern die Eiszeit etwa in Nordfrankreich überdauert haben. Die 
oben geschilderten Verhältnisse sprechen mehr dafür, daß bei bol¬ 
tonii eine postglaziale Besiedelung des Invasionsraumes vom west¬ 
lichen Mittelmeergebiet ausgegangen zu sein scheint und daß die 
Nominatform erst postglazial ausgebildet worden ist. 

Zusammenfassung : Anhand der Literatur wird gezeigt, daß die 
drei europäischen Formen des „Rassenkreises Cordulegaster boltonii (Do- 
novan)“ taxonomisch nicht den gleichen Rang einnehmen können, wie 
das von St. Quentin (1952) postuliert wird. Dies geht aus taxonomi¬ 
schen Merkmalen, aus der Verbreitung sowie aus den Biotopansprüchen 
hervor. Die zoogeographischen Konsequenzen dieser Verhältnisse werden 
diskutiert. 
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Vns tlcr Münchner In tomologisclicii (Gesellschaft 

Sitzung am 21. Dezember 1004. Vorsitz: Dr. W. Förster, 

Anwesend: 31 Mitglieder, 11 Gaste. 

Herr Dr. Burrhard Alberli, Zoologisches Museum Berlin, be¬ 
neidete an Hand eindrucksvoller Farblichtbilder über zwei 1003 und 1004 
unternommene entomotoglsehe Sammelreisen in den nordwestlichen Kau¬ 
kasus (Teberda-Boiubni-Gebiet). Pas lebendig vorgetragene Beferat Tand 
den ungeteilten Beifall der zahlreich erschienen Mitglieder und Gfistc. Zur 
Diskussion sprach Herr Dr. K.-ll. W i e g e 1. 



